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21 Fortſetzung Rachdruck verboten
Jn ſauſender Fahrt ging es durch den ſchweigenden Wald
Ein drohendes Hittern bebte zuweilen durch den ſtählernen

Leib des ſchlanken Wagens der wie ein rollendes Panzerſchiff
die blaue Mondnacht durchſchnitt

Jn endloſer Linie zog rechts und links die dunkle Kultiſſe
des hohen Forſtes vorbei

Die weißen Kilometerſteine tanzten geſpenſtiſch in dem
flirrenden Licht

Ein ſchlaſendes Dorf ward im Fluge durchmeſſen
Dann öffnete ſich der Blick wieder über mondhelle Wieſen

und Felder
pe Ein ferner Höhenzug flog mit geiſterhafter Schnelligkeit

ran
Sekundenlang ſchloß Hella wie betäubt die Augen ſie

empfand nur noch ein dumpfes Stampfen und Wiegen den
gleichförmig wuchtigen Takt der Räder der ihr allmählich immer
tiefer und erregender in alle Nerven eindrang

Der Wind floß mit einem hohen pfeifenden Ton um das
blinkende Metall des Kühlers und wühlte in ihrem Haar daß
ſie es kaum mit beiden Händen zu halten vermochte

Das Herz weitete ſich ihr im Rauſch der Gefahr wie gebannt
lauſchte ſie auf die gewaltige Melodie dieſes eiſernen Rieſen
daß ihr die ganze Welt ringsum auf einmal wie eine große
tiefe Einſamkeit erſchien in der nur das Lied ihrer Sehnſucht
klang zu den dröhnenden Trommelwirbeln der pfeilgeſchwinden
Maſchine

Da mäßigte ſich plötzlich das Tempo der ſtürmiſchen Fahrt
Der Chauffeur der bis dahin unbeweglich wie ein Steinbild

über ſeinem Steuerrade gehockt hatte wandte den Kopf halb
zurück und wies auf einen dunkelgewaltigen Bau der von
einem maſſigen Burgfried überkrönt in einem tiefen Waldaus
ſchnitt faſt unvermittelt aus der Waſſerbreite eines Sees
emporzuwachſen ſcheen

Dort drüben liegt Greifenhagen
Dann war das Bild auf einmal wieder verſchwunden
Eine Kiefernſchonung ſchob ſich zu beiden Seiten an die

Chauſſee heran
Der Wagen bog auf einen Landweg ab und mgahlte eine

Zeitlang mühſam durch tie en Sand der die Ueberſetzung aus
dem Getriebe ſtieß daß die Maſchine gewaltig lärmte ehe
ſie mit knatterndem Ruck immer wieder vorwärtsſchoß

Und plötzlich antwortete Hundegebell und Dächer und
Gatter tauchten zwiſchen den hellen Kie ernſtämmen auf

Der lodere Sandboden wich wieder einem breiten feſten
Kiesweg

Eine Torfahrt aus Schmiedeeiſen öffnete ſich
Dahinter ein rieſiger gepflaſterter Hof
Das Auto hielt
Guten Abend Fräulein Hella

Graf Eickſtät war an den Wagen getreten und führte
ihre Hand mit heißem Druck an ſeine Lippen

Jch danke Jhnen daß Sie gekommen ſind
Dann Hingen ſie über den ſtillen Hof den die Dächer der

Stallungen und Scheunen welthin umzogen
Jch hatte das Auto nach dem Gut befohlen ſagte der

Graf Mein Haushofmeſſter ſchwatzt gern ein wenig und
braucht von dieſem nächtlichen Beſuch nichts zu wiſſen Dort
drüben liegt erſt das Schloß

Eine uralte Lindenallee öffnete ſich
Jn Einſamkeit und Dunkel daß der Mond nur hier und

da einen ſchwachen Lichtſchein durch die dichten Kronen ſondte
Zur Rechten ſchimmerte ein See wie ein füſſiges Silberrund
Schwerer Duft wallte von ſeinen Ufern und ſeine Funken

ſchwärme jagten zuwellen über die ſtillen Waſſer als rieſelte
ein Ficberſchauer über einen weißen Leib

Dahinter reckte ſich in wenigen wuchtigen Akzenten auf
ſteigend die machtvolle l des alten Schloſſes

Eine mondüberblaute Terraſſe leuchtete
Geſpenſtiſch ſtumm ſtanden düſtere Gruppen von Weymouth

kiefern auf den einſamen Raſenlichtungen gleich vermummten
Geſtalten einer geheimnisvollen Fabelwelt

Seien Sie mir noch einmal recht herzlich willkommen in
Greifenhagen

Graf Eichſtädt hatte Hella durch ein kleines Seitenportal
in die große Empfangshalle des Schloſſes geführt und ſchaltete
die elektriſche Leitung ein

Eine ſtrahlende Lichtſülle durchflutete den weiten Raum
ein Meer von Gold und tiefſtem Blau das wie in Wellen
aus dem Kaſſettengebält der Dede ſtrömte und ſich mit dem
ſatten Kardinalrot der alten burgundiſchen Gobelins und der
gedämpften Glut der koſtbaren Perſerteppiche zu einer wunder
vollen Farbenſinfonie vereinte

Durch eine breite Flügeitür ging der Blick in das Arbeits
zimmer des Grafen und dann weiter auf die Terraſſe hinaus
hinter der der Park in dem blaſſen Mondlicht leiſe ver
dämmerte

Hella ſtand wie im Traum
Der Glanz dieſes Reichtums betäubte ſie faſt
Sie hörte kaum was der Graf weiter zu ihr ſprach als er

ſie jetzt bei den Kunſtſchätzen herumführte und ſt mit dem
Stolz des Sammlers hler auf ein ſarbiges Relief des Donatello
dort auf eine gotiſche Tapiſſerie eine japaniſche Fahence
oder die reizvolle Wendeltreppe des kleinen Vorſaals aufmerk
ſam machte die einer älteren Schweſter in der Kathedrale zu

Chartres nächgebildet war aDann ſaßen ſie in den bequemen Korbſeſſeln der Terraſſe
Der indiſche Diener den Graf Eidchtädt von ſeiner letzten

Weltreiſe nach Europa mitgebracht hatte rollte einen Tee
wagen mit Erfriſchungen heran und zog ſich unter ſelerlichen
Verbeugungen weder lautlos zurück

Geraume Zeit wn ſie ſchweigend in die welße Nacht
hinaus ein jeder mit ſeinen Gedanken beſchäftigt

Ein Springbrunnen rauſchte im Grunde des Parkes mit
leifen Plätſcherlauten daß es wie eine feine duftige Melodie
unabläſſig durch die große Stille zitterte

Es war wie ein verzaubertes Land ringsum o jſeltfam
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fremd ſo voll lodender Geheimniſſe daß Hella es unmer wieder
nicht begreifen konnte wie ſie in einer einigen kurzen Stunde
aus der nüchternen Wirklichkeit von Pahlowitz auf einmal
in die exoti,che Wunderwelt dieſes Märchenſchloſſes verſchlagen
worden war

Fräulein Hella
Graf Eickhſtädt hatte ſich halb zu ihr hinübergebeugt und

legte den Arm um die Lehne ihres Seſſels
hr Kopf lag weit im Nacken zurück
ie herrlichen Augen leuchteten voller und tiefer als ſie es

je getan
Wie ein holder Märchentraum Shakeſpeares ſaß ſie in

dem hellen Mondlicht das die zarte Linie ihrer ſchmalen
Geſtalt mit einer feinen Si berkette umzitterte

Hella, wiederholte der Graſ Sie wi ſen was ich Jhnen
in Berlin geſagt habe daß Sie die Herrin dieſes Hauſes
werden ſollen Und meines Lebens Aber Sie wiſſen anch
daß mich noch ein anderes Band hält

Sie neigte leiſe den Kopf
Hertha Lohnal
Ja Hertha Lohne Und darum hab ich Sie gebeten

heut zu mir zu kommen Es muß etwas Entſcheidendes ge
ſchehen Am Sonnabend ſoll unſere Verlobung ge eilert werden
Und das gewinne ich nicht über mich ſeit ich Sie fenne
Jch weiß ja ſelbſt nicht was in dieſen drei Tagen aus mir
geworden iſt

Seine Stimme ſchwankte jetzt erſt bemerkte ſte wie blaß
und eingefallen ſein Geſicht war wie trüb und matt ſern
Auge blickte

Sehen Sie, fuhr er dann nach einer kurzen Pauſe
ruhiger ſort der Gedanke an dieſe Verlobung laſtet wie
ein Alp auf meiner Seele Jch bringe einfach das Maß
von Verſtellung nicht auf Hertha Lohna ein Gefühk vorzu
täuſchen das längſt in mir erloſchen iſt Dazu bin ich
nicht Schauſpieler genug und dann geht es mir auch gegen
mein innerſtes Empfinden gegen mein Gewiſſen daß ich einem
vertrauenden Mädchen überhaupt erſt die Komödie einer Ver
lobung vorſpielen ſoll wenn ich ſchon vorher feſt entſchloſſen
bin ſie in Kürze wieder aufzuheben

Und was ſoll nun geſchehen
Jch will Hertha noch heute nacht ſchreiben daß ich ſie

bitte mir mein Wort zurückhzugeben
Mit einem Ruck fuhr Hella aus ihrer weichen zuſammen

geſchmiegten Steliung empor
Das iſt unmöglich das darf nicht ſein

Der Graf ſah verwundert auf
Es iſt ſchwer aber nicht unmöglich Gerade jetzt nicht Jch

habe heute abend telephoniſch aus Pahlowitz erfahren daß
Hertha krank iſt Das gibt einen unauffälligen Grund die
Verlobung zunächſt noch einmal wieder aufzuſchieben und dann
ganz aufzulöſen Lieber einen kurzen raſchen Schluß als dies
Hinausſchleppen einer Entſcheidung die am letzten Ende doch
unabwendbar iſt

Hella ſaß wie gelähmt
Ein angſtvolles Flackern zuckte über ihre dunklen Pupillen

als ſie jetzt ihr weißes Geſicht in banger Ratloſigkeit zu
dem vollen Monde emporhob

Und plötzlich wuchs das Wiſſen wieder in ihr die Erkenntnis
der Dinge die ſie ſeit der letzten Nacht immer von neuem
aufgehetzt und geſagt hatte

Nun war ihr das Glück ſo nahe das große gleißende
Glück das ihr den Weg zu des Lebens Höhen wies das thr
alle Schätze der Welt zeigte und ihre Herrlichkeit

Und in dem gleichen Augenblick klirrte die Sklavenkette
wieder hinter ihr die Kette die ſie an den anderen band
der mit ſeiner düſteren Drohung unerbittlich kalt das Tor
ihrer Zukunft hütete

Jhr war s auf einmal als ſei ſie eine Blinde der das
Geſchick das Augenlicht wiedergeſchenkt habe um ihr nach
kurzen Minuten die Sonne zu rauben

Sekundenkang dachte ſie daran ein offenes Geſtändnis
abzulegen ſich durch eine rüchaltloſe Beichte für immer von
den Schatten der Vergangenheit zu befreien eine dunkle
Empfindung ſagte ihr daß der Mann an ihrer Seite mm der
Ohnmacht diezer Stunde ihr vielleicht auch das Letzte ver
zeihen würde

Dann aber entfartk ihr doch wieder der Mut
Zu groß und unherechenbar ſchien ihr der Einſatz eines

ſolchen Wagniſſes mit dem ſie ſich ſelbſt ihres höchſten Wertes
heraubte wenn ſie dieſer blind ergebenen Liebe auf einmal die
verhüllende Binde von den Augen riß

h J

Seit langem ſchon ſprach der Graf weiter von den Tagen
in Berlin daß ſein Anwalt bei einem großen internationalen
Büro eingehende Erkundigungen über eine Trauung in England
eingezogen und für ihn ſelbſt bereits die erſorderlichen Ausweis
pap ere und einen Auslandspaß beſorgt habe

Auch für Sie Fräulein Hella, ſagte er könnte mm
kürzeſter Zeit alles geordnet ſein Eine einfache Geburtsur
urkunde genügt als Trauzengen würden ſich zwei melner
Freunde aus der Londoner Ariſtokratie gewiß gern zur Ver
fügung ſtellen Jch ſchlage Jhnen daher vor daß Sie vielleicht
ſchon morgen Pahlowitz verlgſſen Ein Vorwand wie zum
Beiſpiel die plötzliche Erkrankung einer nahen Verwandten
dürfte ſich ja leicht konſtruieren laſſen Dann ſiedeln Sie m
ein Berliner Penſionat über und warten dort alles Weitere
ad Jch werde inzwiſchen meine Beziehungen zum Hauſe
Lohna regeln und denke noch bis zum Ende der Woche mit den
ganzen Verhältniſſen hier ins Reine zu kommen Am Sonn
tag würde ich Sie dann in Berlin abholen und mit
ſofort nach Vliſſingen und London wei erfahren Jn ſpäteſtens
acht Tagen könnten wir bereits Mann und Frau ſein

Dus klang alles ſo einſach ſo klar und überzeugend daß ſie
nur ein einiges Wort zu ſprechen brauchte und ſie fühlte wie
der Blid des Grajen an ihren Lippen hing wie er es einfach
nicht verſtand daß ſie auch nur einen Augenblid lang zanderte
dies erlöſende Wort zu ſprechen

Ein hohles Brauſen war auf einmal in khrem Kopf
n V ne taſteten nervös anf der Lehne ihres Seſſels
in u

Und immer hämmerte derſelbe Gedanke in ihrem Hirn wieſte noch einmal einen letzten einen aſlerletzten Ausweg kinden

einen Platz anzubieten

fam wie die Tränen

dann war ſie geweſen die Elſe
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könnte um das zu gewinnen was ihr in dieſem Augenblig
das Koſtbarſte dünkte

geit
ibſt wenn Alsleben wirklich ſchwieg blieb ja

immer die Klippe der Sche dung
Würde die Leidenſchaft eines Mannes dem ſchon die Friſt

einer einzigen Woche faſt zu lang ſchien auch dieſe Probe
überſtehen die Probe eines Aufſchubs von drei von ſechs
Monaten ja vielleicht eines ganzen langen Jahres

Und wenn dann dieſe Scheidung überhaupt nicht zuſtande

tam 7Ein kaltes Entſetzen krallte ſich plötzlich um ihr Herz
Und wieder erhod ſich in ihr der verſuchende Gedanke

der beim Abſchied Axels von Leſſow heute abend zum erſten
Male in ihr aufgedämmert war

Axel von LeſſowSie wußte in der Erregung des Augenblicks ſelber nicht
was ſie eigentlich von ihm erwartete ſie fühlte nur daß er
zu ihr gehörte daß er ihr Retter werden und ſie befreiem
mußte aus den Maſchen dieſes furchtbaren Netzes von denen
ſie ſich immer enger erſtidender umſtrickt fühlte

Eine verzweiſelte Entſchloſſenheit ſchwoll auf einmal in
ihr auf alles zu opfern und alles zu wagen

Sie hatte die dunkle Emp indung als ſei ſie mit dem Saum
ihres Kleides in die Speichen eines Rades geraten das ſie
mit eiſerner Kraft widerſtandslos unentrinnbar in das Ge
triebe einer entſetzlichen Maſchine riß

Fortſetzung folgt

noch

Wolken im Gebirg
Der Knabe träumte weißen Wolken nach
Von Gott wenn weit ſie wanderten
Und noch den Jüngling den gereiften Mann
Sehnſucht nach Seligkeiten heiligt
Sieht er ſie ziehn

Nun ſtürm ich bergwärts
Keuchend von wilder reiner Freiheit
Und es reißen mich hinan zu beiden Seiten
Schwarzgrüne Wände ſtrolzer Rieſenfichten

Da fällt der Himmel ins Gebirg
Mit weißen jähen Wolkenfetzen

Die Märchen ſpöttiſch und göttergleich
Um rage Fichten ſpielen
Greifbar ſie einzeln löſend aus den dunklen Wänden

Jch dringe ein in ſie
Und atme ihre heil ge Feuchtigkeit
Und wo der lichte Himmel ſanft die finſtre Erde küß
Die müde Erde ihre Berge in den Himmel taucht
Dort mach ich halt
Jch bin am Ziel

An welchem Ziel
Und nie gehörte nie geſprochene Worte

Flattern aus den Tälern
Erkenntnis vom Urgrund alles Seins
Flammt in mir auf

Machtloſer Menſch ich
Hier bin ich Gott
Jch halte lachend feſt mit ſeliger erſtaunter See
Euch Ewigkeiten

Fritz Bercling

Die Einladung
Ahrene ghhe

Nachdruck verboten
Oh wie ich mich freue, ſagte die alte Frau und nahm

Lotte Haldens fein behandſchuhte Hände in ihre welken
runzeligen die ein leiſes Zittern nicht verbergen konnten Und
dann glitt ein bewundernder Blick aus den guten alten Augen
über die friſche jugendvolle Erſcheinung die ſoeben ins Jmmmer
getreten war

Wie hübſch und fein Sie geworden ſind Kind, murmelte
ſie in naivem Staunen und vergaß beinahe ihrem Gaſt

Lotte Halden groß ſchlank ſehr
elegant nach der allerletzten Mode gekleidet ſtand lächelnd vor
der alten Dame und es war als habe ſich ein buntſchimmern
der exotiſcher Vogel in die Nüchternheit des peinlich ordentlichen
Raumes verirrt Der Atem der Großſtadt ſchwang und bebte
in dieſem feingliederigen Geſchöpf der Hauch einer glänzenden
Welt webte um die ſchöne junge Frau Aus den gründlich
ſchimmernden Augen kam ein ſeltſfam verlorener Blick der
ſuchend und verlangend in unbeſtimmte Ferne zu gehen ſchien
um den vollen roten Mund aber lag ein heimlicher Zug des

Wiſſens und Genießens aFrau Wendlandt ſah beides nicht nur Lottens blühende
Anmut bannte ihre müdgewordenen Augen und verwundert
ſuchte ſie in ihrem Gedächtnis um das eckig magere rotblonde
Kind von damals mit dieſer blendenden Erſcheinung irgendwie
in Einklang zu bringen
Endlich dann ſaß man nebeneinander auf dem harten Rips

ſofa trank Kaffee aß Kuchen und ſprach von allem Möglichen
bis Frau Wendtland bei dem Thema hielt von dem ſie in
ihrem großen Herzeleid niemals loskam obwohl jedes ihrer

genen Worte ihrer armen Seele ſtets don neuem bitter
Votte lauſchte ſchweigend und verfolgte aufmerk

r die Wangen der alten Frau kolferten
ab und zu ſich in einer tiefen Runzel verhindernd Und

Dre d et a loſe n r W bRrankheit und ihrem To e elebensdolle Lotte nach langer Zeit das Bild einſtigen
Schulgenoſſin in der Erinnerung wieder vor ſich Blaß und

ernſt und ſchrecklich Aug
mer das Vorbild für alle in der e und der Haupt

urf in allen Strafpredigten die Lotte dahein erhielt



Im Zorn ſagte es der ſtrenge Vatier im Tone verſtedkter
Bitte die ſchwache Mutter ſie ſolle ſich doch an Wendlandts
Elſe ein Beiſpiel für jetzt und fürs ſpätere Leben nehmen

n Lotte zudte es auf Wie gut daß ſie letzteres nicht getan
atte Am Ende hätte ſie dann auch ſo früh ſterben müſſen

Ein Fünklchen warmen Mitgefühls huſchte durch Lottens
unges ſelbſtſüchtiges Herz als ſie den Schmerz der verein
ſamten Mutter ſah und nachſichtig hörte ſie eine Weile das
überſchwängliche Lob an das ſchluchzend von den welken
Lippen der alten Frau kam und ihren dahingegangenen Lieb
ing zu den Sternen emporhob Schliezlich aber wurde ſie

ungeduldig Wie damals, rauch jetzt noch will ſie mich in den Schatten ſtellen mit ihren
vorzüglichen Eigenſchaften die blaſſe Tote Und blickte an
ſich herunter und gudkte verſtohlen in den Spiegel der dem
Sofa gegenüber an der Wand hing und freute ſich ihrer
warmen ſonnigen Schönheit Es war keine Gemeinſchaft
zwiſchen ihr und der vergrämten Mutter ihrer einſtigen Spiel
enoſſin8 Nach und nach verſtummte Frau Wendlandts Erzählen

ſie mochte wohl fühlen daß das junge Menſchenkind an
ihrer Seite keinen Anteil nahm an dem Unglücke ihres Lebens
Die Stille der Entremdung trat langſam zwiſchen die beiden
Frauen und heimlich bedauerte Lotte daß es noch nicht Zeit
zum Gehen ſei Frau Wendlandt nötigte ſie vielleicht nur um
etwas zu ſagen ederholt zum Zugreifen und Lotte verſuchte
mühſam ein gleichgültiges Geſpräch anzubahnen und begann
von ihrem Leben in der grozen Stadt zu erzählen Aber es
konnte naturgemäß cht das Richtige ſein Seufzend lauſchte
die alte Frau und Ne d erſtand in ihrem kranken Mutter
herzen dag ihrer Tochter nicht auch ſolch glänzendes Los ge
worden wie dem rotlockigen Mädchen das damals ohne
Zaudern den jungen Halden geheiratet hatte obwohl die
Neunmalweiſen des Städtchens ihr nur Unheil in der Ehe
mit dem allzu flotten Lebenskünſtler prophezeiten Lottens
grüne Augen hatten ſpöttiſch über die Menge hinweggelächelt
als ſie an den Gaffern vorbei nach der Trauung aus der Kirche
geſchritten war und frohgemut hatte ſie ſich mit ihrem
Gatten in die Welt hinausbegeben Als in der Folge nur
gute Nachrichten kamen verſtummten nach und nach enttäuſcht
die Klatſchſüchtigen und auch Mutter Wendlandt gab es auf
ihrer Elſe von dem ſchrecklichen Leichtſinn Lottens ſolch ein
Wagnis zu unternehmen vorzureden Elſe aber war ſeit
ihrer Schulfreundin Heirat noch ſtiller und blaſſer geworden
und einige wollten wiſſen daß auch ſie trotz ihrer Bravheit
den luſtigen Halden nur zu gerne geſehen und wohl am lieb
ſten an Lottens Stelle geweſen wäre

Vielleicht erinnerte ſich die arme Mutter in dieſer Stunde
da das lebenſprühende Geſchöpf das ſein Schickſal ſo unbeirrt
in ſeine eigenen kleinen Hände genommen neben ihr ſaz des
ängſtlich gehüteten nie eingeſtandenen Sehnens ihrer Tochter
Unwillkürlich rückte ſie ein Stückchen ab und ein bedeutſamer
Blick umnfaßte die retzende Silhoutte ihres Beſuches So alſo
mußte man ausſehen wollte man dem Glück gefallen ſo
licht und roſig und mußte ſolch kühle klare Augen haben und
ſolch willensſtarken Zug um den feinen Mund Und langſam
wurde der Blick der alten Frau hart und kalt Wenn dieſe da
nicht gelockt und geworben hätte in ihrer ſchimmernden Schön
heit wer weiß ob Fritz Haldens Wahl ſie vergaß mit einem
Mal völlig daß er ihr immer nur als ein arger Windbeutel
erſchienen war nicht auf die zarte feine Elſe ge,allen wäre
Dann könnte ſie vielleicht heute noch leben in Glück und
Reichtum und in der Erſüllung ihres armen ſehnlichen Herzens

Da wallte ungerechter Jorn in der alten Frau empor die
ſich plötzlich um das Leben ihrer Tochter betrogen fühlte
betrogen von dieſem verführeriſchen Menſchenkind das ſie in
der Einfalt ihrer Seele zu ſich gebeten um mit ihm von der
Vergangenheit reden zu können Und begriff erſt jetzt daß die
Vergangenheit für Lotte Halden tot war ſo tot wie die arme
dünne Elſe und daß kein Begreifen mehr war zwiſchen dem
blutenden Herzen einer unglücklichen Mutter und dem froh
und raſch dem Genuſſe entgegen klopfenden einer ſchönen
derwöhnten Frau

Und die Stille der Entfremdung wuchs und wuchs Lotte
fühlte ſie aber ihr flüchtiges Denken nahm ſich nicht Zeit
und Mühe den Grund und das Weſen zu erforſchen Es trotzte
auf in ihr ob Frau Wendlandts immer merkbarer werdender
Kälte und Zurüchhaltung Und ſie erhob ſich und reichte der
alten Frau abſchiednehmend die Hand Fremd faſt ſeind
lich tauchten die Augen ineinander gekränkt kühl jaſt hoch
mütig blickten die jungen grünen ſtummer herber Vorwurf
bitterer Neid glimmte in den alten rotgeweinten Nur mühſam
fanden die Lippen einige nichtsſagende höfliche Worte

Dann glitt Lotte Halden aus der Türe ſchritt die dunkle
Treppe hinab trat aufatmend in den ſonnenhellen Tag und
hatte an der nächſten Straßenedke ſchon die alte Frau vergeſſen

Oben in der Einſamkeit ihres Zimmers aber ſtand dieſe
hielt in bebenden Händen das Bild eines jungen Mädchens mit
traurigen reizloſen Zügen und begriff in tiefer Bitterkeit daß
das flutende flimmernde Leben ſelbſt den grozen unüber
brückbaren Abſtand zwiſchen ihrem ſchweren Leid und der glüd
gewohnten Sorgloſigkeit der anderen geſchaffen hatte und
daß es beſſer geweſen wäre ihrer armen Elſe rotlodige Schul
genoſſin in der ſtrahlenden leuchtenden Ferne zu laſſen und
ſie nicht wenn auch nur für Stunden in das Dunkel eines
ſchmerzgetrübten Erinnerns bannen zu wollen

Das Enöe
Aukoriſierte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von

Margarete Heilmann
Nachdruck verboten

Die gnädige Frau iſt heute früh geſtorben Lucie
Alſo Jo die ich mehr liebte als alles in der Welt

war tot Am Dienstag nein am Mittwoch hatte ich ſie zum
letztenmal geſehen wir hatten zuſammen diniert

Jp war tot
Man muß dem Schickſal unerſchrocken ins Auge blicken

und ſich darüber klar werden wie es einen trifft
Jch verſuchte nachzudenken Das alles wax vorbei Jo war

wot Es gab nichts was mich noch intereſſierte
Mir fiel ein wie ich vor ein paar Tagen geleſen hatte

daß einige tauſend Chineſen durch eine Ueberſchwemmung
getötet wurden Jch hatte während ich frühſtückte verſucht
mir eine Vorſtellung davon zu machen was dieſes Unglück
bedeutete aber ich brachte es nicht fertig auch nur ein Atom
wahres Mitgefühl zu empfinden Als ich dieſes Telegramm
ver mir liegen ſah ging es mic glaube ich eine Weile
shenſo

war tot ich ſtand der TatſacheEinea t m L 13 Wieau wirkte nun ſagenIch ſah im Geiſte all ihre Eigenarten wie ich ſie kennen
aelexnt hatte mechaniſch als ob ich

wortete

ging es ihr durch den Kopf

Angeblich war ſie eine Engländerin ſie machte
aber den Eindruck einer Franzöſin Sie war Witwe und
lebte allein in einem winzigen Häuschen wir hatten über
die Ehe diéputiert und gefunden daß ſie ein zu großes
Riſiko wäre An drei Tagen jeder Woche waren wir zuſam
men Am erſten Tage war ſie übertrieben häuslich am
zweiten wurde ſie zyniſch nörgelig und am dritten zügel
los und unberechenbar Jhre Augen drückten ſtets das Gegen
teil aus von dem was ſie ſagte und ihr Lächeln habe ich
nie ganz verſtanden Als ich an ihr Hächeln dachte zog ich
mich ſchnell an verließ das Haus und winkte einem Cab
Jch erinnere mich daß ich einen Bekannten auf der Straße
grüßte

Ich ſtieß den Diener beiſeite der mir die Tür öffnete
und wollte die Treppe hinaufeilen als Lucie raſch herunter
kam und mich aufhlelt

Ach nicht doch Monſieur, ſagte ſie atemlos Sie dür
fen nicht hineingehen Weshalb wollen Sie ſich unnötig
quälen Sie können s doch nicht mehr ändern es iſt beſſer
Sie gehen fort

Eine ſeltſame Empfindung rüttelte mich aus meiner
Stumpfheit auf ich ſah auf Lucie herab Sie war eine hübſche
ſcheinheilige kleine Franzöſin Jo ſagte oft von ihr ſie
wäre der eine von ihren beiden Tyrannen Als ſie ihre
Augen einen Moment aufſchlug ſah ſie beſorgt aus aber nicht
als ob ſie geweint hätte

Wie kam das fragte ich
Der Doktor ſagte es wäre das Herz Er kommt bald wieder

her Geſtern Abend ſpät wurde ſie krank Sie ſtarb ruhig
Monſieur Jhre letzten Worte galten Jhnen Arme gnä
dige Frau ich hatte keine Ahnung dapon daß ſie nicht
gejund war Dieſes verräteriſche Herz Sie preßte die Hand
an die Bruſt und ich bemerkte einen großen Smaragd den
ich kannte Sie war meinem Büicke gefolgt und rief Ach
bin ich vergeßlich ich wollte ſagen die gnädige Frau
hat mir den Ring geſchenkt

Der Teufel hol den Ring Laſſen Sie mich vorbei
Lucie

Ach nein nein rief ſie und als ich ſie fortſchob
klammerte ſie ſich an meinen Arm s iſt ein Freund da
zufällig kam er heute früh und wollte hinauf Jch will ihm
ſagen er ſoll fortgehen Kommen Sie in den Salon
Sie dürfen die gnädige Frau nicht kompromittieren

Aber in ihrer Stimme lag etwas daß ich ſie beiſeite
drängte und direkt in das Schlafzimmer ging Ein Mann
erhob ſich neben dem Bett und ich ſtand einem gegen
über den ich ſeit meiner Kindheit kannte

Jn meinem Kopf ſchienen Gedanken aufzutauchen und
wieder zu erſtarren Jch erinnere mich nur noch daran daß
ich mich auf dem Abſatz umdrehte und das Zimmer verließ
Jch hörte ihn mir folgen

Oben auf dem Bett lag eine tote Frau und ſchien zu
lächeln

Der witzige Maharaöſcha
Als der Maharadſcha vnn Kapurthale ſich vor einigen

Jahren in Frankreich aufhielt beſuchte er eines Tages einen
Jahrmarkt in der Nähe von Paris Der indiſche Fürſt
blieb vor einem Zelt ſtehen deſſen Ausrufer eben ver
kündete

Wer will mit dem Feuerſchlucker indiſch ſprechen
Jch antwortete der Fürſt

Aber es war vergebliche Mühe etwas aus dem Feuer
ſchlucker herauszubekommen welche indiſche Sprache der Fürſt
auch verſuchte Der Feuerſchlucker ſtarrte nur mit offenem
Munde den Fürſten an Der Ausrufer fand es für gevraten
einzuſchreiten

Sie ſcheinen gar kein Inder zu ſein
Der Fürſt den der Vorgang beluſtigte proteſt erte
Gut, erwiderte der Andere Wenn Sie Jnder ſind

ſo eſſen Sie etwas Glas und Feuer So etwas eſſen ſie da
unten Alle
f Der Maharadſcha ſchlug ſich lachend anf den Leib und
agte

Unmöglich Jch muß Diär halten

Von der ſittlichen Notwendigkeit

der Selbſtregierung
Die Nation muß daran gewöhnt werden ihre Ge

ſchäfte ſelbſt zu verwalten und aus dieſem Zuſtand
der Kindheit heraustreten worin eine immer unruhige
immer dienſtſertige Regierung die Menſchen halten möchte,
urteilte Freiherr vom Stein der ſchon im 1 Jahr,ehnt
des 19 Jahrhunderts Preußen eine Verfaſſung und Vorks
vertretung geben wollte 40 Jahre ehe dies durch die
Revolution 1848 erzwungen wurde Stein vergleicht alſo
das Leben des Volkes mit dem des Jndividuums Jn der
Jugend im Zuſtand der Kindheit bedarf der Einzelne
der Leitung der Eltern auch als junger Mann wird er ſein
Lebensſchiff am beſten in Uebereinſtimmung mit ihnen und
unter ihrem Rat ſteuern aber als Erwachſener wird der mit
Recht gering geachtet werden der dann nicht ſelbſtändig ſeine
Entſchlüſſe faſfen ſeine Geſchäfte ſelbſt verwalten könnte
So zeigt uns auch die Geſchichte der älteren und neueren
Staaten daß bei ihnen zunächſt ein Regiertwerden durch
eine über dem Volk ſtehende Regierung die Obrigkeit ſich
entwickelt daß dann der Weg zu einer Mitregierung des
Volkes einem Mitwirken des Volkes an der Regierung durch
eine Volksvertretung dem ſogenannten Konſtitutionalismus

geſunden wird und daß endlich die politiſch reifen
Völker ſelbſt die Leitung ihrer Angelegenheiten in die Hand
nehmen daß die Selbſtregierung entſteht In letzterem
Fall halten die Völker entweder die Monarchiſche Form bei
beluſſen dem Fürſten aber nur geringe oder gar keinen Ein
fluß auf die Regierung dann haben wir die ſogenannte parla
mentariſche Monarchie wie ſie heute in allen Staaten die
noch Monarchen be,itzen herrſcht Oder aber die Monarchie
wird ganz be,eitigt dann tritt die mehr oder minder demo
kratiſche Republik an ihre Stelle Der Vergleich zwiſchen
Jndividuum und Volk den wir bei Stein fanden iſt auch
von anderen klar ſehenden Deutſchen gezogen worden Schon
1793 ſchreibt Deutſch ands größter Philo oph Kant der
durch ſein ganzes Leben Republikaner geweſen iſt Eine
e die auf dem Prinzip des Wohlwollens gegendas Pock wie eines Vaters ge ſeine Kiader eräee
wäre d h eine ſogenannte väterliche Regierung der

alſo die Untertanen als unmän
ige Kinder die nicht unterſcheiden könnan was ihnen

rhaft notzlich oder ſchädlich iſt ſich bloß pafſiv zu
auf Fragen ant Iverhalten genötigt ſind iſt der denköare Des vo

h t J

tismus Man ſieht Steins Anſichten ruhen auf denen
Kants Auf Grund derſelben Erwägungen kommt der große
deutſche Hiſtoriker und Poll iler Gerwinus der
natürlch in der Zeit der fonſervativen Herrſchaft
die heute von ſo vielen Kenntnisloſen als höchſt
ideal angeſehen wird wegen Verbreitung hochverräteriſcher
Gedanken angeklagt wurde zu dem Urteil Die Geſchichte
bewegt ſich nach einem ihm innewohnenden Geiſt und An
trieb in der Richtung zur Demokratie Wir fin
den hier alſo die Anſchauung daß ein Volk in politiſcher
Hinſicht um ſo höher ſteht und ſich um ſo reifer zeigt
je mehr es im Stande iſt ſeine Angelegenheiten ſelbſt zu
verwalten ſich ſelbſt zu regieren

Wendet man dieſen Grundſatz auf ein einzelnes Bolk
z B auf unſer deutſches an ſo entſteht freilich die Frage
iſt es für dieſe Selbſtverwaltung wirklich reif genug Ober
flächlichkeit iſt nur zu geneigt auf Grund der
Erfahrungen von ganzen 2 Jahren dieſe Frage zu ver
neinen Da aber erheben ſich die Stimmen der Praktiker die
darauf hinweiſen daß die Selbſtregierung wie alle menſch
lichen Dinge gelernt werden muß daß ſie aber auch ge
lernt werden kann Am eindrucksvollſten ſind für uns
Deutſche die ausgezeichneten Redner Karl Schurz Lebens
erinnerungen 1906 3 Bde der 1848 aus politiſchen Grün
den Deutſchland verlaſſen mußte um in den Vereinigten
Staaten Miniſter des Jnnern zu werden Jmmer wieder
führt Schurz in ſeinen Reden aus der Hauptvorzug der
Se bſtregierung ſei der daß ſie eine große Lehrmeiſterin
ſel Die Uebung auf eigene Verantwortung hin iſt die
beſte wenn nicht die einzige Schule der Selbſtregierung
Die Freiheit iſt die beſte Schule für die Freiheit und die

Selbſtregierung kann nur gelernt werden indem ſie aus
geübt wird Ebenſo ſagt der vorzügliche Biograph Goethes
Bielſchowski Freiheiten die nicht mißbraucht werden kön
nen ſind nichts wert und der Menſch wird in der Frei
heit raſch für ihren rechten Gebrauch reif

Jmmerhin könnte Bequemlichkeit und Aengſtlichkeit nun
mehr urteilen daß die Selbſtregierung eines Volkes zwar
etwas Großes vielleicht auch etwas Erlerntes aber doch nicht
etwas durchaus Natwendiges ſei Dieſe letzte Ausflucht ver
bietet der große ſittliche Lehrmeiſter Deutſchlands J G
Fichte der Verfaſſer der Reden an die deu ſche Nation,
die von den beiden äußerſt zahlreichen Nichtkennern ſo oft
für eine Art deutſchnationaler Broſchüre gehalten und als
ſolche zitiert werden Wie er als 31jähriger in den Schriften
Zurückforderung der Denkfreiheit von den Fürſten Europas

die ſie bisher unterdrückten und Beiträge zur Berichtigung
der Urteile des Publikums über die franzöſiſche Revolution
für die franzöſiſche Umwälzung eintrat ohne ſich durch die
hiſtoriſch doch nur zu erklärlichen augenblicklichen Ausſchrei
tungen irre machen zu laſſen ſo iſt er Zeit ſeines Lebens
Republikaner geblieben Sein Standpunkt war unverrückbar
daß es die Hauptaufgabe des Staates ſei durch ſittliche
und intellektuelle Hebung des Volkes es dahin zu bringen
daß die Menſchen aus Einſicht täten was ſie bisher aus
Autoritätsglauben getan haben So kommt er gerade
in den Reden an die deutſche Nation, von denen namentlich
die achte wie für unſere Zeit geſchrieben iſt zu der ernſten
Ueberzeugung daß die Freiheit für Sein und Weſen eines
Volkes durchaus notwendig ja die Vorbedingung für
feine höhere Entwicklung ſei Seine wuchtigen Sätze mögen
namentlich der heutigen deutſchen Jugend die ſo viel von
der Rückkehr zu unſeren großen Klaſſikern redet aber anſchei
nend fo merkwürdig wenig von ihren wahren Anſichten weiß
zur Mahnung dienen x

Man hat erlebt daß Nationen ins Angeſicht geſagt
worden ſie bedürften nicht ſo vieler Freiheit
als etwa manche andere Nation Dieſe Rede kann ſogar eine
Schonung und Milderung enthalten indem man eigentlich
ſagen wollte ſie könne ſo viel Freiheit gar nicht ertragen
Wir können unentſchleden laſſen ob man von irgendeiner
Nation dies mit Wahrheit ſagen könne ſo viel iſt klar
daß ein urſprüngliches Volk Fichte hat ſoeben nachge
wieſen daß das deutſche Volk in beſonderem Maße ein ur
ſprüngliches Volk ſei der Freiheit bedarf daß dieſes
das Unterpfand iſt ſeines Beharrens als urſprünglich und daß
es in ſeiner Fortdauer einen immer höher ſteigen
den Grad derſelben ohne alle Gefahrerträgt

Literatur
Die dentſche Nation eige Zeitſchrift für Politik Zur

gemeinſamen Herausgabe der ſeit mehr als einem Jahr in der
Deutſchen Veragegeſellſchaft für Politik und Geſchichte G m
b Berlin W 8 erſcheinenden Monatsſchrift Die deu t
ſche Nation haben ſich mit den bisherigen Mitarbeitern
die dem diptomatiſchem Dienſ nahe ſtehen die Abgeordneten
der Deutſchen Demokratiſchen Partei zuſammengefunden Die
Zeitſchrift war ſchon bisher die beſte Monatsſchrift für aus
wärtige Politik mit einer Abteilung für Volkswirtſchaft Aus
wärtige Politik kann heute nur mit einer ſtarken und echten
nationalen Geſinnung kann nicht in Oppoſition gegen die
republikaniſche Staatsform und nicht ohne Weltkenntnis ge
macht werden Die er Aufgabe iſt Die deutſche Nation bis
her dank des gutge eiteten poritiſch intereſſierten Verlags und
dank ihrer hervorragender Mitarbeiter in überraſchender Weiſe
nachgekommen Unter den Mitarbeitern finden wir neben
anderen Ruhedorffer der durch ſeine Publikationen über
die internationa en und nationalen Entwicklungstendenzen
ſowie über Die drei Kriſen ſeinen politiſchen Blick erwiefen
hat Harry Graf Keßler der durch ſeine humanitäre Pro
paganda für Deutſchands hungernde Kinder und für eine
wirtſchaftliche Leitung und Bedarfsverteilung in der Welt
praduktion ſich raſch einen fympathiſchen Namen geſchaffen
hat ſowie Bernhard Wolfgang von Bülow deſſen aus
gezeichnete und kluge Arbeiten über die Schuldfrage großes
Aufſehen gemacht haben Dies ſoll ſo bleiben Zugleich
ſoll eine noch größere Vielſeitigkeit durch die ſtändige Mit
arbeit demokratiſcher Mitarbeiter gewonnen werden Senator
Peterſen aus dem Gebiet der Hanſa Reichsminiſter
Schiffer aus Preußen Univerſitätsprofeſſor G ötz aus Sach
ſen Handelsminiſter Hamm aus Bayern Staatsſekretär a
D r aus Württemberg Kultusminiſter Hum
m el aus Baden Unterrichtsminiſter Strecker aus Heſſen
ſie alle bieten die Gewähr für eine Beachtung der Angelegen
he ten und Auffaſſungen des 42 Ringzs der deutſchen Län
der Die neue Verdindung ſicheet der Zeitſchrift in höherem
Maße die Anfmerk,amleit des LAuslandes und das Intereſſe
des Jnlandes
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